
Beilage zum
Taunus-Anzeiaer

Lanke Tinchen Burgsassin wurde.
Humoreske von M. Knefchke- Schönau.

(Fortsctzunp.)

o , gut ! Und nun möchten wir auf unsere Zimmer
um uns etwas frisch zu machen." '

»3 ?“ Zimmer ?" fragte das Mädchen. „Ja , Maria
Herr^ Lobenstein ^ noch gar nicht eingerichtet.

>var sichtlich froh, daß der Genannte jetzt gerade ins
e 'F Ed j 'ie werteren Erklärungen selbst übernahm.

Krh'fe ^ werden bis zur Nacht gerichtet sein,
hch die Damen einstweilen etwas umschauen und emen>Spaziergang machen wollten —"
I f n^ en  wirzu Mittag zu speisen!" unter-
A d,e Tante , nnt einern indignierten Blick auf die Apfel-

^ ^R >Äi ^ m^ ? ^ standen wurde, denn er rückte uns mit
Bereitwilligkeit die Stühle zurecht und

-der nnt eleganter Geste zuni Zulangen ein.
m, mein Freund, " protestierte die Tante,
l«n sind etwas sehr Schönes als Dessert,
« auch nur für den, der noch gute Zähne
Alv Hauptmahlzeit — —“
f @ott, ja !" jammerte der Schloßherr ganz
.„Sehen Sie , das vergißt man als Vege-
Minier, daß andere Leute noch nach Fleisch¬
oerlangen. Aber das gewöhnt sich schnell
'wie gesund die fleischlose Kost ist, das sehenan mir.
aahm dabei eine Boxerstellung ein und ließ
-lein seiner nur mit einer Leinenjacke be-

Armc spielen. Er bot allerdings ein Bild
Gesundheit. ' Ein Teint wie Apfelblüte,
und rosig, und als er jetzt lachte, zeigte

Aeidenswertes Gebiß, und seine lichtblauen
-rahlten mit dem Himmel um die Wette,
mit knurrendem Magen hat man nicht das

«stand ins für derartige Vorfüh-
und so machten wir uns ohne
Aufenthalt auf den Weg »ach

tarier Hof. Vorher hätte aber
Mi ihr schmutzstarrendes Schuh-
-kinigt gesehen und fragte deshalb UM
i Hausknecht oder dem Zimmer-
worauf sie die freimütige
erhielt, daß ihr Freund
für einen dienstboten-

Malt schwärme und außer
Bäulein keine Bedienung

Ter Genovevabrunnen in Mülheim am Rhein.
W. Matthäus, Köln, Phot. '

"Fräulein macht das biß-
^arbeit allein. Das Ko¬
cht gar keine Wirtschaft, und bei der Besorgung der

» und bei der Gartenarbeit helfe ich -ja fleißig. Sehen
stnd unsere beiden Milchversorgerinnen."
oete eine Stalltür im Hofe unt>' zeigte uns zwei Ziegen
mit allem Komfort eingerichteten und niit elektrischem

, Wenen Stall . Da gab es Vorrichtungen, daß kein
rgeudet, kein Wasser verschüttet werden konnte; die
ItoiirtH- durch Wasserspülung und eine Falltüre , direkt
«Uiigergrube, auf leichteste Weise bewirkt — und alles

m Erfindung.

Wir murmelten ein paar Worte der Anerkennuna die wö-
beim Passieren des Hühnerstalles, mit ebenso sinnreuhen Ein-
richtungen und einer Anti-Eierdiebstahlsversicherunq, wiederholten
leaenbeit^ niobBegleitung des Schloßherrn, der gleich die Ge¬
legenheit wahrnahin , die Ziegen auf die Weide zu führen , zum
Tore chlnaus Die e,ne der Ziegen hatte anscheinend keine Lust

M en  Zureden gelang es endlich, sie
bi. zum Pfahl auf der Wiese zu bringen, wo er sie anband.
™ bebart der « chonung," entschuldigte er sein und ihr
Verhalten , „sie war in letzter Zeit nicht recht wohl."

". führte er uns einen abkürzenden Weg nach dem Gast-
u>as Grundlosigkeit und Schlüpfrigkeit anbctraf , sich

^ -bswptzs vor den regulären Wegen auszeichnete, und erzühlte
unv dabei nnt seiner sonoren Stimme von den Widerwärtigkeiten
nnt den unzuverlässigen langweiligen Handwerkern, die den Um-

b'e Lange gezogen hatten. Dann demonstrierte er iins,
immer stehen bleibend und rückwärts schauend, seine Bauplüne

' na5 ^ nen sich der alte Kasten allerdings in ein wah¬
res Marchenschloß mit plätscherndem Wasserfall,
Marmorbad , Rosenlauben, Terrassen und wunder¬
baren Raunien verwandeln mußte.

Er sprach sehr schön und mit einem poetischen
s ^ <0 ^ Tante Tinchen ganz hingerissen
lauschte und beinahe ihren Hunger vergaß. Kur-;
vor der» Gasthause verabschiedete er sich mit der
Verheißung, uns am Nachmittage das ganze Schloß
zr- zeigen und Tantes Wunsche betreffs der kleinen
Poetenwohnung zu hören. Er würde ihr alles „iit
dem nur denkbarsten Komfort einrichten lassen. Mit
emer graziösen Verbeugung trat er zurück und da¬
bei beinahe eine Ziege tot, die ihm nebst den, Haus¬
hunde, einer zähnefletschenden Buldogge von aus¬
gesuchter Häßlichkeit, unbemerkt gefolgt war Das
wirkte natürlich sehr komisch, ebenso sein Rückzug

diesem letzt meckernden und bellenden Gefolge
Aber Tante störte das nicht. Wohlwollend sah sie
ihm nach und meinte : „Ein eigenartiger Mensch'

Er«« Dichterseele.' Wie .zart er empfindet,
selbst für eme Ziege. Schade nur , daß er solung ist."

Der letzte Satz war ihr wohl wider
Willen entschlüpft, sie hatte ihn geiviß
nur denken wollen und sah nun ganz be¬
treten zu mir herüber, ob ich wohl „dabei

etwas fände". Ich gab mir den
Anschein, nichts zu finden , dachte
aber niein Teil und sah dem wei¬
teren Fortgang dieses Romans mit
verdoppelten! Interesse entgegen.

(Mit Text.) Trotzdem das uns nachservierte °
Menü im Eppauer Hof nur eine

£* 3*x- -«.gÄÄn füffiS K
InJVhPr 1"Ä *T mxn ^ lIL  Mag „er" doch seine Wurzeln
roh oder gekocht essen, das kann uns schnuppe sein." —
«rt/ ölr/ . ad)t-Utttll? rn,u,b bie  Führung statt. Räume barg der
"Im, ' n'tcn, f’ ne  Bnzahh nur wollten sie mir merkwürdig klein
erscheinen, bis uns der Schloßherr erzählte, daß er aus je einen,
Saal drei bis vier Zimmer gemacht habe, um kleine, abgeschlossene
Appartements für „einsame Menschen" zu gewinnen



Dieses Wort führte er sehr viel im Munde , und es schien
für Tante Tinchen einen eigenartigen Zauber zu enthalten , denn
sie zuckte jedesmal dabei zusammen und wurde rot . Es mußte
wohl in deni zwischen den beiden gepflogenen Briefwechsel eine
gewichtige Rolle gespielt haben.

Das für Tante in Aussicht genommene „Appartement lag
ini dritten Stock und hatte eine wunderbare Fernsicht nach den
Trientiner Beraen und über den Bozener Talkessel. Sonst war i;«iu/wu, « !» » «• rlfT“
noch nicht viel zu"ehen, den Balkon mußte man sich noch denken, sichtige Tante , sonst wäre am Ende doch noch eure Drshav
und wie Küche. Bad und Toilette in einem winzigen Viereck erkliingen.
ünteraebracht werden sollten, erschien >,iir mehr als schleierhaft. , Der bewegte Tag mit seinen Ansttengungen hatte^mem

kan
ten Tac
einmo

bar anpaßte ( !) uiid eine klaffende Lücke seines trauten
ausfülleii würde , alldieweil die Perle von Hausfräulem
bei keiner Arbeit , dafür aber vollständig am Klavier versagt

Also eitel Freude und Harmoiiie herrschte in Schloß «Steil>unv m
Hallen, und zu später Stunde erst suchten wir unsere Lagers, W wa
auf. Daß uns beim Besteigen der Treppen etliche Mäusles mm
konnten auch andere langgeschwänzte Tierchen sein, übepn zeu
Füße huschten, beinerkte zum Glück nur ich und nicht die

Aber „er" sagte, es ginge, und damit gab sich Tante zufrieden.
Das Marniorschwinmibassin, das unmittelbar unter deni vom

Mendelqebirqe herabstürzenden Bach eingebaut wurde, konnte
im Hinblick auf das eiskalte Wasser dieser Bergbüche nur emen
so urwüchsigen Naturmen-

A/vt UVIUVI3VV t̂/Vvy iit -i-v ivvtwii - 1 53 *vu / ( y

Tantchen wacker müde gemacht. Sehr bald ließ sie die nnr̂ onnen >
bekannten Schnarchtvne hören, und dank diesem gesegnetenUeiUUiUCU ÜU | HUlu ; ivuv yv,vvj . ,v . v . . . - ' *

entging ihr das Konzerts welches b̂te „Langgeschwänzts

durch
Mhalt
Wein he

Kund

. ^ •

scheu, wie es L>er Schloß-
Herr war, reizen. Uns jagte
schon der Gedanke, ein sol¬
ches Wellenbad zu nehmen,
einen Schauder über den
Rücken. Eine offene Süd¬
terrasse für Liegestühle,
wundervolle Reblauben-
günge und Plattformen,
lauschige Mauersitze entzück¬
ten uns hingegen sehr. Esu
Bibliothekzimmer und ein
Tanzsaal , in Südtiroler
Bauerngotik gehalten, hät¬
ten sicher ihren Eindruck auf
uns auch nicht verfehlt,
wenn sie nicht momentan
als Rumpelkammern ge¬
dieht hätten.

Hier waren bereits die
Möbel für die Fremdenzim¬
mer aufgestapelt, und von
hier holte der ' Schloßherr
auch die Ausstattung für un¬
sere Zimmer, die uns heute
nacht beherbergen sollten.
Wie Flaumfedern trug die
Reckengestalt des Haus¬
herrn die schweren Bettge¬
stelle und Zugfedermatratzen
nach ihrem Bestimmungs¬
ort , und beim Anblick sol¬
cher Frische und Kraft
konnte man wirklich für den
Vegetarismus begeistert
werden. Auch das schlanke
Hausfräulem trug in stau¬
nenswerter Weise das klei¬
nere Mobiliar, und so wa¬
ren wirklich binnen kurzer
Zeit die beiden kleinen Zim¬
mer im ersten Stockwerk,
die baulich am weitesten
vorgeschritten waren , leid¬
lich gemütlich eingerichtet.

Auf Gardinen und auf Schlösser an den Türen mußten wir
freilich verzichten, doch gab uns der Schloßherr einen eisernen
Winkelhaken, der an Stelle einer Klinke in die Öffnung gesteckt
wurde und die Drücker öffnete und schloß. Da diese improvisierte
Klinke aber vor Eintritt und Verlassen des Zimmers jedesmal
abgezogen werden mußte , damit man sich nicht ein- oder aus¬
sperrte, war es eine immerhin umständliche Sache, und inehr
als einmal saß Tantchen wie die Maus in der Falle und wußte

. von irgendeinem erlöst werden. Aber sie fand das alles äußerst
• originell, und als zuni Abendbrot sehr leckere Rühreier mck zartem

Staudensalat und Bratkartoffeln aufgetragen wurden und ihr
das fürsorgliche Hausfräulein die heute mittag verschmähten
Calvillen als Dklikateßkompott servierte, da war sie aufs höchste
befriedigt und schon halb für den Vegetarismus gewonnen.

Die Krone des Abends bildete aber ein Konzert. Tantchen
am Klavier, der Hausherr am Harmonium und, trotzdem sie bei
Beendigung des Stückes zu ihrem Erstaunen bemerken mußten,
daß sie drei Takte auseinander gewesen, beeinträchtigte das die
Harnionie ihrer Seelen keineswegs. Der Schloßherr war ganz
aus dem Häuschen vor Entzücken, daß er nun eure musikalische
Hausgenossin bekommen sollte, die sich seinem Spiel so wunder-

Abfahrt der Heringsboote von Lcheveningen.
Nach dem Gemälde von K. W. Mesdag.

unseren Zimmern aufführten . Mw scheuchte es den Schlaf
lich von den Augen ^en
denn die Dreistigkel>wi r
Nagetiere ging so we m Schi
sie selbst meine gq i fllc u
nicht respektierten. I t m Frc
grübelte mir den Kof Peene
man diesem Mäuse! !recht,h
am schnellsteii den MsmUt
kehren könne. Daß schmolz
nicht leicht dazu zu eisterun
gen sein würde, wt>». G
klar, denn sie war j ! für si
verliebt in das Schl>fbedmgi
seinen Besitzer, Bish ' ese erfü
sie an die Prosa des!dem Bc
gebunden gewesen, Zugezc
Wunder , daß ihr i>i die ch
gebotene Poesie ein A aus
zu Kopfe stieg. Aw Ko

Der nächste Tag >Weg
im Bewundern dei aschrem
und Einrichtungspli lkw dün
Innern des Hauses, ietarianc
der Schloßherr stet!
tens Rat einholte
natürlich sehr sch
Wie ein Hündchen
hinter ihm drein, t
treppab , und kam >
Kalkstaub weiß best
Haar, entzündeten
rändern und heftige
weh vom Zuge ini
sterlosen Treppenh
Tische in den Eppä
wo ich, nach eine
liehen Ausflug gen
mit ihr zusammen

„Hochinteressant
beteuerte sie gan
regt, „so den SP
Vergangenheit zu
Heut hat er mir
Chronik des Sc^lo
gelesen. Gott , w

. diese Wände alles !„
Denke dir , eine Schloßsrau ist dem Spielteufel Dctja|neucrnanni
wesen und hat immer junge , reiche Edelleute angel"
ihnen dann mit falschen! Spiel das Geld und die Kie
die sie bei sich trugen , abzunehmen. Eines Abends ist Perung ^c

G ■

(Mit Text .)

LIlv | IV Uv l | Ivlj iVlllJVilf " V nvw 1, .
in schwarzen Sammet gekleideter seltsamer Gast erschlö! gen Ihre
Unmengen von Gold und Brillanten bei ihr verspielte.J 5, 8?hvnunmengen vvn uuu «uuuhwh  iit „ i
nachdem die Gesellschaft gegangen, den Raub auf den t Wlaut
schüttet und alles , was sie bisher gewonnen, daraus Iw ihn
hatte , hat plötzlich der freinde schwarze Gast vor ihr?  ’r?r A a*
und ihr mit Hohngelächter einen Dolch ins Herz gestoß, ^neigerl
Morgen hat mau sie tot vor dem leeren Schrein gefu» awerkes
angenommen , daß der Teufel ihre Seele geholt habe. '̂ Oseng
soll in dem großen. Prunksaal des ersten Stockwerkes, nt rgleichli
wir jetzt schlafen, passiert sein. Wenn's nur da nicht spuk• V'rung
darf ich an so was freilich nicht denken, da käme mir das«  wchenei

Am Nachmittag gingen wir auf Entdeckungsreisen1 ,Kl
aus , um Lieferanten für die Lebensmittel allsfindig
Da gab es Enttäuschungen über Enttäuschungen. W re l)tcr  '
sich seinen Kohl selbst, und da man sonst sehr ansprnche war
waren die wenigen Vvrkostgeschäftenur nnt den , kBegeUt
Biktualien versehen. Frische Eier gab kein Mensch <T geistvol
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teilt
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en

>n 5 tter kam nur einmal in der Woche an und war bereits am
ein ten Tage kaum noch genießbar. Geschlachtet wurde ebenfalls

: einmal wöchent-
gtet i»nd abgehangenes
geij isch war hier un-
nsle mnt. Die Selch-
W ren zeichneten sich
^ durch übergroßen

hav lzgehalt aus , so daß
Weinhändler sicher

Kunden an uns
Wonnen hätte , wenn

diese Würste und
izteömken kauften. Die
Hins ikatesse der Ginge- '
gen Mn : italienische
Aei "mi mit singer-
cheM Schimmelbelag,
Kalt für uns natürlich

it in Frage , und da
Kop Preise außerdem
che! !recht hoch für alle
n ensmittel waren,

>aß schmolz Tantchens
M seisterung merklich

in. Gutes Essen
ir jii für sie eine Le-
icfjli Bedingung. Wollte
M iese erfüllen , mußte
>es!dem Beispiel eini-
etrl Zugezogener fol-
c bi die ihre Lebens¬
ein M aus Bozen bezogen. Das bedeutete aber nicht nur er¬

liche Kosten, sondern auch große Unbequemlichkeiten. Schon
iq »Weg zum Bahnhof bei d-iesen Wegverhältnissen ließ davor
her Achrecken.

ir dämmerte es nun , weshalb der Schloßherr von Steinegg
seŝ etarianer geworden war , und als wir auch vergeblich nach

einer Bedienungsfrau Um¬
frage gehalten , weil der¬
artige Hilfskräfte hier nicht
zu haben waren , nur solche
für Weinbergs- und Garten¬
arbeit , und die auch nur
sehr vereinzelt,- da konnte
ich mir auch seine Schwär¬
merei für den dienstboten¬
losen Haushalt erklären. In
beiden Fällen hieß es ge¬
wiß: „Der Not gehorchend,
nicht dem eignen Triebe ."

Das waren nun freilich
üble Aus¬
sichten, und

Tantchen
kehrte mit
tief herab¬
hängender
Unterlippe

und sehr ge¬
dämpftem
Enthusias¬

mus von die¬
sem Rekog-

t esierungsausfluge zurück. Auch den Bersiche-
)ic( gen ihres Freundes Lobenstein: das würde

s gehen , schenkte sie diesmal nicht so unbe-
i St>Glauben , und erst nach dem Abendkonzert,

sie ihn zur Klarinette begleitete , wurde sie
gl erer Laune , die sich wieder zum Enthusias-

oß<' steigerte , als wir vom Söller des dritten
uii*ckwerkes den Mondaufgang über dem Schiern
. ! Rosengarten beobachteten. Aber nicht das
ne>ergleichlich herrliche Naturschauspiel hatte diese
ft! igerung bewirkt, sondern die nrit viel Pathos
■$ 'rochenen und mit eleganter Geste begleiteten
Me : „Und der Mond wirft seinen Silber-

Daß Otto Julius Bierbaum , der viele
ekste hier in Eppau gelebt, diesen Satz geprägt

Das neue Ricsengebirgsinuseum in Hirschberg i. Schl. (SDiit Text.)
Phot . Photothek , Berlin.

geistigen Diebstahls zeihen. In der folgenden Nacht schlief Tante
Tinchen schlecht. War es der silberspeerwerfende Mond oder der

verehrte Freund , der
ihr den Schlummer
raubte , kurz, ich hörte
sie nicht schnarchen,
sondern sich vyy einer
Seite zur andern wäl¬
zen, wobei die Stahl¬
drahtmatratze ächzte
und stöhnte. Um Mitter¬
nacht erschien sie plötz¬
lich auf der Schwelle
meiner Tür , im Nacht¬
hemd mit übergeschla¬
genem Plaid , in der
Linken die Kerze, in
der Rechten das Win¬
keleisen, mit dem sie die.
Türe geöffnet — bei¬
nahe wie Lady Mac¬
beth.

„Gretchen , erschrick
nicht, ich bin es nur !"
beruhigte sie mich. „Ich
fürchte mich drüben!
Ich glaube , die er¬
dolchte Schloßfrau geht
um . Das war ein Hu¬
schen und Schleifen in
meinem Zimmer wie
von Schleppgewändern,

und dicht an meinem Ohre, auf meinem Nachttisch, hat es geklirrt
wie Stein auf Eisen. Es war allerdings nur das Obstmesser, aber
was hat das uni Mitternacht plötzlich zu fallen , nicht wahr ?"

„Ach, Tantchen," tröstete ich, „das werden die Mäuse gewesen
sein —"

„M —üuse!" stieß Tante Tinchen kreischend aus und war im
nächsten Moment mit einem Hechtsatze auf mein Bett gesprungen.
Leuchter und Winkeleisen kollerten auf den Fußboden und ver¬
ursachten einen Höllenlärm in dem hohen Gemach. «Fort,. folgt.,

Unsere Bilder 51
Der Genovevabrunnenist ein Geschenk der Familie Martin an die

Stadt Mülheim am Rhein. Der Brunnen ist in rötlichem, gestocktein und
geschliffenem Odenwaldgranit ausgeführt. Die überlebensgroße Gruppe
sowie die Wasserspeier sind in Bronze gegossen. Das Werh eine gemein¬
same Arbeit der Bildhauer A. Hertel und S . Kirschbaum, wurde im
Atelier Hertels geschaffen und bildet einen bleibenden Schinuck für die
rührige und fortschreitend sich entwickelnde Industriestadt am Rhein.

Rat Fr. Wilh. v. Loebetl,
neuernannte preuh . Minister des Innern.

<M!t Text.)

e>> Ifstv«
flf1

war Tantchen unbekannt, und ich mochte
Begeisterung über den poetisch empfinden-
geistvollen Freund nicht stören und ihn dös Klubhaus des Athtctttklnb in Detroit (Bereinigte Staate »), (Mit Text.)
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Im Restaurant.
Bekannter : „Wie kommt es, daß Sieden weiten

Weg aus dem Bureau zum Stammtisch so schnell zu-
rückgelegr haben ?"

Rat (alter Geck): „Unterwegs vor mir eine junge,
hübsche Dame als Schrittmacher gehabt !"

Abfahrt der Heringsboote von Lchevcningen. Der Heringsfang., der
in der Nordsee nnd zwar sowohl auf hoher See , als an den englischen,
schottischen und irischen und an den norwegischen Küsten betrieben wird,
ist für viele Millionen Menichen von hoher , wirtschaftlicher Bedeutung.

, Die Heringsfänger sind
Halbdeckfahrzeugc von et¬
wa 10 Tons Tragfähigkeit,
bemannt mit 5—6- Leu¬
ten. Der Fang geschieht
vorzugsweise des Nachts
mittels ZugNeyeu aus
Baumwollgarn , deren ein
Fahrzeug 40 bis 20 führt.
Durch luftleere Ballons
aus Schaffell odpr Gutta¬
percha werden die Netze,
die sämtlich an einer
großen Leine befestigt sind,
getragen. Der holländische
Heringsfang wird auf
200,000 Tonnen geschützt,
wovon die Hälfte jährlich
nach Deutschland geht.
Letzteres verbraucht jähr¬
lich etwa 700,000 Tonnen
Heringe. Blaardingen und
Maaßluis sind die Haupt¬
orte für den holländischen
Heringsfang. Der Haupt¬
fang findet von Johannis
bis Jakobi statt. Die He¬
ringsfischerei ist ein sehr
gefährliches Gewerbe, und
gar oft kam es schon vor,
daß eine ganze Herings¬
flotte von den Meeres¬
wogen verschlungen wurde
und mit Mann und Maus
unterging.

Das neue Riefenge-
birgSmufeum in Hirfch-
berg i. Schl. Mitte April

wurde das von dem Riesengebirgsverein mit einem Kostenaufwand von
125000 M erbaute neue Heimats-Museum in Hirschberg feierlich eröffnet,
zu dem die Stadt Hirschberg einen schön gelegenen Platz am Fuße des
Kavalierberges hergegeben hatte . Das Werk wurde erheblich durch die
eifrige Sammlertätigkeit des Hirschberger Justizrates Seydel gefördert, der
in den letzten 25 Jahren den größten Teil der im Museum untergebrachten
zahlreichen Dokumente schlesischer Heimatskunst und schlesischen Gewerbe-
fleißes zusammengebracht hat. Die Museumsanlage umsaßt das auf unserer
Abbildung von der Straßenseite aus .aufgenommene Hauptgebäude und
zwei Anbauten nach der Gartenseite, ein Gebirgsbauernhaus und ein
Hirschberger Patrizierhaus . Gleich beim Betreten der Eingangshalle erlebt
übrigens der Besucher eine sehr ivirksame Überraschung: außer der Ent¬
wicklung der berühmten schlesischen Glasmacherei vom 14. Jahrhundert
bis zur Gegenwart, zahlreichen Meisterwerken der Kunstschlosserei und der
Holzbildhauerei, wird in einer Koje der einst in Warmbrunn mit größter
Meisterschaft geübte Siegel-Steinschnitt gezeigt, und zwar durch einen
seiner berühmtesten Vertreter , den Schleifer Friedrich Siebenhaer lgestorben
im Jahre 1895), der verblüffend portrütähnlich in seiner Werkstatt am Rade
sitzend nachgebildet ist. Das hübsche Kunstwerk ist von der Warmbrunner
Schnitzschule angefertigt.

Wirkt. Geh. Rat Friedrich Wilhelm v. Loebelt. Ter neuernanntc
preußische Minister des Innern , Herr v. Loebell, der viele Jahre hindurch
die rechte Hand und der vertraute Berater des Fürsten Bülow war, ist
sehr geschickt, sehr erfahren und sehr beliebt. Er ist jetzt neunurkdfünfzig Jahre
alt, geboren in Kloster Lchnin, verheiratet mit Margarete v. Flottwell , und
hat, vom Referendar ab, die ganze Berwaltungskarriere absolviert. Vom
Landrat stieg er zum Generaldirektor der Landesfeuersozietät der Provinz
Brandenburg auf, dann wurde er Chef der Reichskanzlei und Unterstaats¬
sekretär. Vorher hatte er, von 1808 bis 1000, dem Reichstag und von 1001
bis 1004 dem Abgaordnetenhause als Mitglied angehört, und aus deni
Parlament hatte ihn sich dann Fürst Bülow in seine nächste Nähe, in die
Reichskanzlei, geholt. Als Fürst Büloiv sein Kanzleramt abgab, verließ
auch Herr v. Loebell die Wilbelmstraßeund Berlin — er wurde zum Ob.er-
vräsidenten der. Provinz Brandenburg und zun, Wirkl. Kebeimen Rat er¬
nannt ,trat aber auch von diesem Posten bald aus Gesundheitsrücksichten zurück.

Ei» Klubhaus, Vas vier Millionen Mark gekostet hat. Der Detroit
Athletikklub in Detroit lBereinigie Staaten ! hat sich ein Klubhaus erbaut,
welches vier Millionen Mark gekostet hat. Dasselbe enthält alle nur erdenk¬
lichen Bequemlichkeitenfür die Mitglieder des Klubs. Bekanntesiveise
arbeiten die deutschen Sportvereinigungen unter ihren Führern ebenfalls
dahin, um sich derartige Klubbeime für ihre Mitglieder zu schaffen, und es
wird in der Presse dafür eifrig Propaganda geinacht.

3E Allerlei 3JE
Eine Märtyrerin. Madame: „Warum sind Sie von Ihrer vorigen

Herrschaft entlassen worden?" — Dien st mädchen: „Wegen meiner
Gutmütigkeit; ich hatte für die gnädige Fra » ein verdorbenes Mittagessen
und für den Herrn ein in die Tischdecke gebranntes Loch auf inich genommen."

lls dl

Darum. Dichter: „Warum ließen Sie gestern bei der Prem
meines Stückes im letzten Akt die drei Pistolenschüsse weg?" — Dii
t o r : „Weil Ihr Stück keinen Schuß Pulver wert ist!"

£ diese Frauen . E r : „Wenn du dich doch endlich einmal bei 5.
wolltest! Dreiviertelstunden muß jetzt die Droschke bereits wieder ward g_
— Sie: „Und wie oft sage ich dir schon: Wenn du mir doch endlich
Auto schenken wolltest, dann braucht die Droschke nicht zu warten ." '

Von der Torsfencrwchr. Bauer <zu einem Bekannten aus
Nachbardorfe): „Warum seid Ihr denn in der vorigen Nacht nicht z»
herübergekommen, als der Haberhof brannte ?" — „Das ging beim h
Willen nicht: am nächsten Sonntag halten wir unser erstes Stiftung»;
und alle Helme waren frisch lackiert!"

Mißverständnis. Am Schlüsse einer großen Jagd führte der
einen sehr jugendlichen Leutnant in die unmittelbare Nähe des KöMiVÜ
Friedrich Wilhelm IV., und huldvoll wandte sich Seine Majestät W|au§
seinen Nachbar mit den Worten : „Wir haben heute ein herrliches Abend«
— „Jawohl , Eure Majestät," erwiderte der durch die unerwartete,
ungemein befangene Leutnant , „ich freue mich unaussprechlichda«
denn ich habe einen riesigen Hunger." — Er hatte „Abendbrot" veritan!
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© , glaube nur : der schönste Segen
Entsprießt nur unserm heißen Mühn,
Und wie wir unsre Blumen pflegen,
So werden unsre Blumen blühn! Otto Proa»

Breun ' leuchtende Gedanken ab, daß jeder Seher Beifall schreit-
Ein Blinder ruft gewiß noch aus : Ich sehe nichts von Helligkeit!

Otto Prvmber.

Gemeinnütziges •••••
.7-

I

Fe frischer der Lame, desto besser die Pflanze, lautet ein altes Gärt«
wort. Gurken- und Melonensamen machen davon eine Ausnahme. Sie H»
vom .8. bis zum 6. Jahre besser zum Anbau geeignet als im 1. und 2. Iah

Das Schwefeln der Reben wird unter allen Umständen da ootj
nehmen sein, wo der echte Meltau in, letzten Jahre beobachtet imri
und zwar soll diese Maßregel noch vor der Blütezeit , indessen nur 1
trockener, sonniger Witterung vorgenommen werden.

Nicht alle Seitentricbe am Spalierobst sind ohne weiteres zu t
spitzen. Solche, die ihr Wachstum vorzeitig abschließen, neigen von v«
herein zu Fruchtbarkeit und liefern die sogenannten Fruchtruten, die t
dem späteren Ertrag erst zurückgenommenwerden dürfen.

Milchsuppe. Zwei Eßlöffel voll Mehl werden in Butter oder Rind
schmalz hellgelb geröstet und mit einem Schöpflöffel voll Wasser üb
gossen. Die Masse wird dann aufgekocht, mit 1% Liter Milch vernäh
nach Geschmack gesalzen und gut verkocht.

Rach Einspritzungenunter die Haut, welche übrigens nur von sl
verständiger Hand vorgenommen werden dürfen, kommt es vor, daß
Einstichstelle längere Zeit schmerzt. Hiervon muß der Arzt unterriä
werden. Inzwischen kann man einen Umschlag mit essigsaurer Tons
machen (1 Eßlöffel auf 1 Glas Wasser).
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Ergänzungs-Aufgabe.
Die leeren Felder in vorstehender Figzir

so mit nachstehenden Buchstaben auszufüllen
in den wagerechten Reihen fünfzehn Wörter'
folgenden Bezeichnungen entstehen : I ) Ein e
päisches Herrscherhaus. 2) Ein männlicher D
3) Eine Göttin . 4) Eine Stadt in Brandend»
5) Ein Musilinstrument . L) Ein russischem G,ouj
nement . 7) Eine Stadt in Westfalen. 8) Eil
lienischer Dichter. 9) Ein romantisches Hochti
Salzburgischen. 10) Ein berühmter französ
Genremaler . 1! ) Ein preußischer General.
berühmter deutscher Maler . 13) Eine Stadt iin
zösischenDepartement Ardöche. 14) Eine niede>
dische Provinz . 15) Eine fruchtbare Landscha^
der italienischen Provinz Sondrio.

Sind die Wörter richtig gefunden, so bezHdie Buchstaben in der dritten Reihe von öden,
unten gelesen, einen wichtigen Landverbinduna«
in der fünften Reihe einen wichtigen Seeverbin«
weg . — Die verwendenden Buchstaben sin«
5 A, 2 C, 3 D, 4 E, IG , 1 H, 1 I,
4 L, 4 M, 9 N, 5 0 , 3 P, 4 R, 3 S, |

2 U, 1 V, 2 W, 1 Y, 1 Z.
P a u l ft It*in j

Anagramm.
Ich ziehe zum Meere in südlichemLand, M
Die Zeichen- versetzt, dann bin ich Gewanv-I

Julius F a I ck-
Auflösung folgt in nächster Nummer.

Auflösungen auo voriger Nummer:
Des Homonyms:  Absatz.

Des Silbenrätsels: «ermine , kmanuel , Uesede, vonan , Lisen, Uabe^
Me Hechte Vorbehalten. *

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer , gedruckt und herausgegeben
von Greiner & Pfeiffer in Stuttgart.
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